
Politik der Partei im Sinne der Mitgliederschaft geleitet hat. Der Genosse 
Ollenhauer hat nun die Gelegenheit, das ohne sein Verschulden Versäumte nach­
holen zu können. Wir schließen diese Betrachtung mit dem Hinweis, daß die 
Legalisierung der politischen Führung unserer Partei im neuen Deutschland nicht 
mit Hinweis auf alte Rechte vor 1933 erworben werden kann, sondern allein 
durch die seit 1945 geleistete politische Aufbauarbeit verdient worden ist. (Sehr 
richtig! Beifall.)

Gestatten Sie mir, Genossinnen und Genossen, eine kurze Übersicht über die 
organisatorische Aufbauarbeit, die der Zentralausschuß geleistet hat. Neben dem 
Zentralsekretariat wurden folgende Referate geschaffen: Frauensekretariat, Ju­
gendsekretariat, Werbeabteilung, Sozialistische Kulturzentrale, Wirtschaftspoliti­
sches Sekretariat, Kommunalpolitisches, Agrarpolitisches und Gewerkschaftspoli­
tisches Sekretariat, Genossenschafts-, Sozialpolitisches und Rechtspolitisches Sekre­
tariat. Daneben gehören zur Organisation des Zentralausschusses Archiv- und 
Bibliotheksverwaltung, Grundstücksverwaltung und die Konzentration als Dach­
organisation für alle wirtschaftlichen Unternehmungen der Partei. Es würde 
über den eigentlichen Rahmen dieser Berichterstattung weit hinausgehen, wenn 
ich die Arbeiten aufzähle, die in den einzelnen Sekretariaten in den hinter uns 
liegenden zehn Monaten vollbracht worden sind.

Geleitet von dem Bestreben, alle aufbauwilligen Kräfte zu sammeln, war der 
Zentralausschuß an der Bildung des antifaschistisch-demokratischen Blocks stärk- 
stens beteiligt. In gemeinsamer Zusammenarbeit der führenden Körperschaften 
der vier antifaschistisch-demokratischen Parteien wurde die Bodenreform durch­
geführt und die Grundlage für die Schulreform und die Industriereform ge­
schaffen. Aus der gemeinsamen Arbeit des Zentralausschusses und des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei entwickelte sich eine erfolgreiche Aktions­
einheit. Die gemeinsame Arbeit dieser Aktionseinheit fand ihren Niederschlag 
in der Entschließung vom 20. und 21. Dezember 1945, mit der die erste Phase der 
erstrebten Vereinigung begann. Ich möchte nicht die vom Zentralausschuß ein- 
berufene allgemeine Funktionärversammlung vom 14. September 1945 in der 
„Neuen Welt“ in Berlin unerwähnt lassen, auf der die vom Genossen Grotewohl in 
seinem Referat „Wo stehen wir? — Wohin gehen wir?“ aufgezeigte Politik 
des Zcntralausschusses die einmütige Zustimmung aller Funktionäre fand. In 
der Aktionseinheit mit unseren kommunistischen Genossen wurde eine gemein­
same wissenschaftlich-theoretische Zeitschrift „Die Einheit“ geschaffen. Es wurde 
ferner eine Studienkommission von vier Mann mit der Aufgabe betraut, die 
ideologische Vorbereitung der Vereinigung zu schaffen und den Entwurf für die 
„Grundsätze und Ziele“ der zukünftigen Einheitspartei wie das Statut auszuarbei­
ten. Dieser Studienkommission gehörten die Genossen Grotewohl, Fechner, Leh­
mann und Dahrendorf an. Mit der Veröffentlichung der den Mitgliedern zur Dis­
kussion unterbreiteten Grundsätze und Ziele und des zukünftigen Parteistatuts 
wurde die zweite Phase der Vereinigung erreicht. Es erscheint mir wichtig,
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